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Die Peitsche zischt durch die Luft, der Hut
sitzt. Kein Zweifel: Indiana Jones ist
zurück! „Indiana Jones und der Große
Kreis“ entführt Fans in ein turbulentes
Abenteuer, das die Essenz der legendären

Filmreihe perfekt einfängt. Während Harrison Ford im Kino-
film „Das Rad des Schicksals“ vergangenes Jahr mithilfe von
KI um 35 Jahre verjüngt werden musste, bleibt der Compu-
terspiel-Indy immer taufrisch und agil. Einmal Lieblings-
Archäologe, immer Lieblings-Archäologe. Das Spiel der
schwedischen Entwickler MachineGames lässt hautnah
erleben, wie es sich anfühlt, in die Lederstiefel von Dr. Jones
zu schlüpfen. Die Handlung führt durch spannende Schau-
plätze vom Vatikan bis zu den ägyptischen Pyramiden. Trotz
kleinerer Schwächen wie einer manchmal trägen KI und
gelegentlichen technischen Problemen macht das Spiel ins-
gesamt Riesenspaß. Also, Hut auf und los geht’s: Das nächste
Artefakt wartet schon! (Für Xbox und PC/ PS5: Frühjahr 2025
/ab16 Jahren/ 70 bis 80 Euro.) jh

VIDEOSPIEL
In den Stiefeln von Dr. Jones

★�★�★�★�★� Hervorragend

„Indiana Jones und der Große Kreis“
(Bethesda).

Ihre frühesten Inspirationen, schreibt die
Vibrafonistin Patricia Brennan in den
Liner Notes, seien die Fania All Stars und
bläserlastige Rockbands wie Blood, Sweat
& Tears gewesen, bei denen alle Aspekte

der Musik vom Rhythmus aus gedacht würden. Dieses Grund-
konzept hat sie nun in die Jetztzeit übertragen, in neun für
eine glorreiche Sieben aus New Yorks Besten geschriebene
Kompositionen. Das Ergebnis ist ein polymetrisches Ideen-
feuerwerk, das seinesgleichen sucht. Brennan gelingt es, so
viele kompositorische Ebenen übereinander zu schichten, so
viele Ideen ineinander zu verzahnen, dass dieses Septett mit
drei Bläsern oft nach einer viel größeren Formation klingt.
Beim wiederholten Hören lassen sich in diesem mörderisch
brodelnden Soundvulkan immer neue Details entdecken.
Wenn Sie nur gelegentlich Jazz hören, aber sich mal auf den
neuesten Stand bringen wollen, was in dieser Musik aktuell
an konzeptioneller Komplexität bei gleichzeitig unwider-
stehlichem Groove möglich ist: Probieren Sie’s mit dieser
Platte (des Jahres). run

CD
Die glorreichen Sieben

★�★�★�★�★� Hervorragend

Patricia Brennan Septet:
„Breaking Stretch” (Pyroclastic).

Eine Dame der Wiener Gesellschaft wird
1923 erschlagen aufgefunden. Inspektor
August Emmerich stellt fest, dass die Tote
akribisch Buch über ihre Freier geführt
und sie erpresst hat. Er glaubt an einen
Mord aus Rache, bis ein Ex-Kriminaler ihm
von einer Mordserie zehn Jahre zuvor
erzählt. Kann ein Serienmörder zurück-

gekehrt sein? Alex Beer gehört zu den Autorinnen, die
fesselnd schreiben können. „Die weiße Stunde“ aus der
Krimiserie mit August Emmerlich ist ein weiterer höchst
spannender historischer Roman. Figuren und Dramaturgie
passen einfach, und insbesondere der zeitgenössische Hin-
tergrund ist ausgesprochen stimmig dargestellt. Bemerkens-
wert ist die Radikalisierung von Teilen der Gesellschaft, die
politische Aggressivität und der pessimistische Abgesang auf
die junge Demokratie. Es ist kein Zufall, dass die Autorin
hierauf ein besonderes Augenmerk legt. Parallelen zu
unserer Gegenwart sind sicherlich beabsichtigt. sp

UNSERE KURZKRITIKEN

BUCH
Serienmorde in Wien

★�★�★�★�☆� Lesenswert

Alex Beer:
„Die weiße Stunde“. Limes-Verlag, 368 Seiten; 22 Euro.

DerMünchnerHistorikerMichaelWolffsohn soll die NS-Vergan-
genheit des Dirigenten Herbert von Karajan (1908-1989) umfas-
send durchleuchten. Das Eliette-und-Herbert-von-Karajan-
Institut in Salzburg beauftragte den 77-jährigen Historiker und
Politikwissenschaftler mit der Studie. Der aus Salzburg stam-
mende von Karajanwar bereits 1933 der NSDAP beigetreten und
machte während der NS-Zeit Karriere. Nach dem Zweiten Welt-
krieg stieg er zu einem der bedeutendsten klassischen Dirigen-
tenauf.DieErgebnissederneuenStudie sollen imFrühjahr2026
veröffentlicht werden. Forscher wie Oliver Rathkolb hatten sich
bereitsmitKarajansVergangenheitbeschäftigt. „Herbert vonKa-
rajan ist eine der prägenden Persönlichkeiten der Musikge-
schichte, doch seine Biografie ist nicht unumstritten“, sagte
Wolffsohn, der bis 2012 an der Universität der BundeswehrMün-
chengelehrt hatte. Erwurdebeauftragt, vonKarajansRollewäh-
rend der NS-Zeit und seinem Umgang damit nach dem Zweiten
Weltkrieg aufzuarbeiten. Ein Schwerpunkt soll auch auf der in-
ternationalen Rezeption des Dirigenten nach 1945 liegen.Wolff-
sohn hat zuletzt den Band „Niewieder? Schonwieder! Alter und
neuerAntisemitismus“ imHerder-Verlagvorgelegt.

IN KÜRZE

Karajans NS-Verstrickungen

Seit1982istsieimmerwiederin
Berlin: die US-amerikanische
Fotografin Nan Goldin (71). Die
Eröffnung ihrer Ausstellung
„ThisWillNotEndWell“ imNo-
vember in der NeuenNational-
galerie geriet allerdings zum
politischen Skandal, weil die
Künstlerin von ihrer Redefrei-
heit Gebrauchmachte undmit
ihren Anschuldigungen gegen-
über Benjamin Netanjahus
Kriegsführung der offiziellen
Political Correctness deutlich
widersprach.
Der Gesinnungsfreiheit, wie

sie einst im wild-fröhlichen
West-Berlin herrschte und dar-
über hinaus auch noch in den
ersten Jahren des wiederver-
eintenGanz-Berlins, kannman
jetzt noch einmal begegnen,
und zwar in den Fotos des
legendären FotografenHelmut
Newton (1920-2004) und dem
Bildband über seine Geburts-
stadt, „Berlin,Berlin“.

Darin findet auch Nan
Goldin ihren Platz (1991) –
zwischendenPorträtsvonOtto
Sander (1987) und David Bowie
(1983). In jedem Foto, ob Por-
träts, Mode- oder Aktbilder, in-
szenierte Stimmungs-Arrange-
ments, Kneipen- oder Kiosk-
momente, Mauerblicke, Land-
schaften oder historisch
bedeutsame Orte – immer ist
dieses spezielle Berlin-Gefühl
jener Zeit eingefangen. Beglei-
tet wird die Bilder-Schau aus
verschiedenen Sammlungen
von den kompetenten Texten
des Herausgebers Matthias
Harder.
Natürlich spielten Mauer,

BrandenburgerToroderGlieni-
cker Brücke eine gewichtige
Rolle. Irgendwie war immer
Ausnahmezustand.Wasmacht
Wim Wenders, der im roten
Jackett wie ein Pfau in einer
tristen, grau-schwarz-schmut-
zigen,durchdieMauerhalbier-
ten Straße (1981) posiert, ausge-
rechnet an diesem toten Ort?
Oder warum lächelt Hanna
Schygulla so hold, obwohl sich
im Hintergrund Mauer und
Todesstreifen von ihrer be-
drohlichenSeiteaufspielen?
„Ich suche nach Zille-Figu-

ren, Kindern aus dem Volk“,
sagte Newton einmal. Und er

fand sie. An die Mauer
angelehnt, wohlgemerkt auf
westlicher Seite, sitzen die
Jungen und Mädchen, oder sie
balancieren über stillgelegte S-
Bahn-Gleise. Hier mischt sich
das Unendliche mit einer arm-
seligenFröhlichkeit.
Dochmanwar auf Hoffnung

aus in diesem Moloch an der
Spree, der Newtons Lieblings-
stadt ist. Immer wieder die
Berliner Mädchen, ob die voll-
busige Blondine nachts beim
„Wurstmaxen“ amKurfürsten-
damm sich mit einer Essensra-
tion für die nächste Runde
stärkt, die Blondbezopfte und
-bekränzte imUniformlookvor
einem Schaufenster mit Alt-
weiber-Trikotagen lacht oder
das nackte Mädchen mit preu-
ßischer Pickelhaube und ho-
hen Parade-Stiefeln, hinein-
montiert in die wüste Reichs-
tags-Baustelle, strammsteht.
Nackt sind, wie bei Newton

nicht anders zu erwarten, in
diesem Bildband so viele.
Besonders anziehend aber ist
jenes schöne Wesen, das wie
auf einem alten Gemälde nur
seine Rückenpartie präsen-
tiert, denn es hockt vor dem
Fenster auf einem Sofa. Den
Store hat es leicht beiseitege-
schobenundwirft–vermutlich
voller Heißhunger – einen
Blick auf das gegenüberliegen-
deCafé.NewtonsTextdazu:„Es
gibt hier unzählige Konditorei-
en. Die Kuchen sind großartig.
SowiedieFrauen.“
All diese Fotos erzählen die

Geschichten und damit die Ge-
schichte der Stadt. Dass dazu
auch jenerBauminderKönigs-
allee gehört, auf dessen Höhe
Walther Rathenau erschossen
wurde, sowie die Brücke über
den Landwehrkanal, wo man
einst Rosa Luxemburgs Leich-
nam gefunden hatte, macht
dieses großartige Buch noch
einmalextrakostbar.

SABINE DULTZ

Eine Stadt im Ausnahmezustand
NEUERSCHEINUNG Helmut Newtons legendäre Hommage an „Berlin, Berlin“

Models im Jahr 1959 vor dem Brandenburger Tor. Die Aufnahme entstand für eine Fotostrecke im
Magazin „Constanze“, das von 1948 bis 1969 erschien. HELMUT NEWTON FOUNDATION, BERLIN

Im Selbstporträt: Helmut Newton im Jahr 1936 in Berlin
(Ausschnitt). HELMUT NEWTON FOUNDATION, BERLIN (2)

Helmut Newton:
„Berlin, Berlin“. Herausgegeben
von Matthias Harder. Taschen
Verlag, Köln, 242 Seiten; 50 Euro.

Stärkung für die Nacht: am
„Wurstmaxe“, 1991.

” Ich suche nach
Zille-Figuren, Kindern

aus dem Volk.

Helmut Newton

” Es gibt hier
unzählige

Konditoreien. Die
Kuchen sind großartig.

So wie die Frauen.

Helmut Newton

Es istzwarnocheineWeilehin,
bis am 14. November 2025 die
Murnauer Horváth-Tage begin-
nen, doch haben Georg Büttel,
der Künstlerische Leiter des
Festivals, und Gabi Rudnicki,
die Vorsitzende der Ödön-von-
Horváth-Gesellschaft, nun ihre
erstenPlanungenvorgestellt.
Weder Mühen noch Kosten

hat die Mannschaft um
Rudnicki und Büttel gescheut,
um für die zehnte Ausgabe der
Horváth-Tage ein attraktives
ProgrammaufdieBeinezustel-
len,dasdemWirkenundSchaf-
fen des Namensgebers gerecht
wird. Murnau, wo der Schrift-
steller von 1924 bis 1933 lebte,
will sich einmal mehr als Ort
inspirierender Begegnungen
präsentieren.Namhafte Schau-
spieler, darunter Michael
Grimm, Gerd Lohmeyer, Tom
Kress, Otto Beckmann, hatte
Büttelgewonnen.Siewirkenin
der Inszenierung des selten ge-
spielten Stücks „Himmel-
wärts“ mit. Aus „Himmel-
wärts“ ist auch das Motto der

Tage, „Träumweiter“, entnom-
men. Büttel zufolge kann die-
ser Leitsatz als ironischer Kom-
mentar auf vergebliche Bemü-
hungen interpretiert werden
oder als Ermutigung, sichTräu-
me aller Widrigkeiten zum
Trotznichtnehmenzulassen.
Diese Komödie ist der eine

Höhepunkt des Festivals, der
andere dürfte der Auftritt von
Georg Ringsgwandl mit seiner
Band sein. Das Konzert „Von
ewigen Spießern und vogelwil-
denGaudiburschen“hatRings-
gwandl, der im benachbarten
Seehausen und in München
lebt, extra für Murnau konzi-
piert. Außerdem werden aus-

gesuchte Horváth-Wissen-
schaftler und lokale Kooperati-
onspartner wie das Staffelsee-
Gymnasium das Programm
bereichern.
Ein derartiges Aufgebot an

renommierten Künstlern kos-
tet Geld. Das Budget ist im Ver-
gleich zu den Horváth-Tagen
2022 gewachsen. Damals lag
das Finanzvolumen Rudnicki
zufolge zwischen 80 000 und
90 000 Euro, für die Jubiläums-
ausgabe veranschlagt die Vor-
sitzende 130 000 Euro. Lobend
erwähnt sie bei der Finanzie-
rung den Markt Murnau.
30 000 Euro schießt die Kom-
mune zu. „Dafür sind wir sehr

dankbar“,sagtRudnicki.Einer-
klecklicher Teil der Summe
kommt durch Förderungen
von Land und Bund sowie
durch private Gönner. Manch-
mal gehen auch die Vorstands-
mitglieder in Vorleistung, um
dieZeit zuüberbrücken,bisdie
zugesagten Gelder eingegan-
gen sind. „Keiner der Künstler
hat bisher einen Vertrag erhal-
ten.Siehabentrotzdemallezu-
gesagt“, sagt Büttel. Da macht
sich der gute Ruf bemerkbar,
den sich die Horváth-Tage im
LaufderJahreerworbenhaben.
Nicht unwesentlich ist der

Beitrag zum Etat, der durch
den Erlös der Eintrittskarten

entsteht. Rund 2500 Besucher
strömten 2022 zu den Veran-
staltungen. Für 2025 hofft die
Horváth-Gesellschaft auf eine
Steigerung. Der Grund: Erst-
mals können Tickets auch on-
lineerworbenwerden.„Diebis-
herigen Verkaufsstellen gibt es
weiter“, erklärt Schatzmeiste-
rinMartinaStrauß.
BereitszumfünftenMalwird

2025 bei den Horváth-Tagen
der Ehren- und der Förderpreis
vergeben. Die Jury, der neben
Rudnicki und Büttel Murnaus
Bürgermeister Rolf Beuting,
der TV-Moderator Christoph
Süß,MartinVejvarvonderUni-
versität Graz sowie die beiden
Murnauer Kulturreferenten
Elisabeth Tworek und Michael
Rapp angehören, hat ihre Aus-
wahl schon getroffen. „Die
Namen geben wir im Frühjahr
bekannt“, erklärtRudnicki.

PETER REINBOLD

Traumhafte Aussichten
Im kommenden Jahr findet die zehnte Ausgabe der Murnauer Horváth-Tage statt

Georg Ringsgwandl Michael Grimm Gerd Lohmeyer

Weitere Informationen
gibt es online unter www.horvath-
gesellschaft.de.


